
14 Erzähler, Kai, Arne, Franke

Erzähler: Aber dann klingelt die Glocke viel zu früh. Nun muß er sich mit den 
andern hinausdrängen, Arne anbetteln, nun muß er wieder einmal erfahren, daß 
der Schritt bis zum Mittagessen so kurz nicht ist, daß noch drei Stunden vor ihm
liegen, drei Stunden Mathematikarbeit, und er kann keine Mathematik!

Kai: »Arne, steckst du mir die Lösungen zu?«

Arne: »Jaja, natürlich.«

Kai: »Wann?«

Arne: »Nun, wenn ich fertig bin, so ...«

Kai: »Nein, nein, das geht nicht. Lieber Arne ...«

Erzähler: Franke drängt sich dazwischen. 

Franke: »Schütt! Goedeschal! Glaubt ihr, ich lasse mir das gefallen? Die ganze 
Klasse ist Zeuge. Indolenter Mensch hat er gesagt.«

Kai: »Ach geh!«

Erzähler: murmelt Kai, 

Kai: »wir haben zu tun.«

Erzähler: Doch Franke beharrt und Arne, Arne hört ihm zu. 

Franke: »Eine Fünf darf er mir geben. Auch Karzer wegen Abschreiben. Aber er 
hat mich nicht zu beschimpfen! Ich sage es meinem alten Herrn. Was meinst du, 
Schütt?«

Erzähler: Arne antwortet, sie sprechen beide, Schütt und Franke, ein langes über
die Schwere der Beleidigung, über die Art der zu erhebenden Einwände. An die 
Mauer gelehnt, verfolgt Kai mutlos das Wandern der Zeiger, gleich ist die Pause 
vorüber, und von Arne hat er nicht mehr als ein 

Arne: »Jaja«. 

Erzähler: Er sucht Arnes Blick einzufangen. Und dann denkt er daran, daß er 
diesmal nicht nur eine genügende, nein, eine gute Mathematikarbeit schreiben 
muß, sonst bleibt er zu Ostern sitzen, und daß er nichts weiß.

Kai: »Arne ...«

Erzähler: Aber noch immer hört Arne nicht, und nun fühlt man immer tiefer die 
Entmutigung, ein schweißtreibendes Entwürdigtsein durch das Hier-Warten, 
Hier-Betteln, Hier-noch-immer-Stehen. Wie wäre Empörung schön, aber 
Empörung kann man sich nicht leisten, denn man muß ja die Lösungen der 
Arbeit bekommen.

Bis wirklich die Glocke anschlägt, bis er dann in der Klassentür abgerissen, 
schmerzend die Zusage erhält: 

Arne: »Um zwölf. Verlaß dich drauf. Punkt zwölf. Ich verspreche es dir.«

Erzähler: Dann geht man wieder auf seinen Platz, und nun kann man wieder 
wünschen, daß bald Mittag ist, denn – nicht wahr? – nun hat man ja alles in der 
Hand, man hat sich gesorgt, bekümmert, aber dann das Schwere aus dem Weg 
geräumt und sich's teuer genug verdient, leicht zu sein.


